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Die Schlacht von 1000 Kilometern.

:: Aus Anlaß der jüngsten Generalstabsmittei-
mg über die Vorgänge bei Prasznhsz  wird

den „Hamb. Nachr." von militärischer Seite ge¬
schrieben:

lleber eine Schlachtfront von rund 1000 Kilometern
erstreckt sich jetzt das gewaltige Ringen im Osten.

* Die Schlacht verläuft von °Grodno ans über Polen
IttttÖl ] dis in die Karpathen . Es ist somit im wahrsten

" Zinne des Wortes die größte Schlacht der Weltge¬
schichte, nicht nur was die Anzahl der Truppen,
sondern was auch die Größe des Schlachtfeldes an-

sl QC  belangt. Das Bemerkenswerteste dabei ist die Tat-
lache, daß es sich hier nicht um einen Stel¬
lung ska  m p s handelt, wie bei der Schlacht im Westen,

x- n auch die ungeheure Ausdehnung vom Meere bis
rMM iur Schweiz hat, sondern gewissermaßen um das

i Ringen in einer offenen Feldschlacht,
die nur tzurch die ungeheure Größe der dabei in Be¬
tracht kommenden Verhältnisse einen ganz besonderen
Charakter angenommen hat. Augenblicklich herrschen
die.Stellungskämpfe vor, während im Zentrum der
gesamten Schlachtftont ziemliche Ruhe herrscht.
* ®l ne  eigenartige Tatsache bei dieser gewaltigen
Wacht besteht darin , daß an den Flügeln je vier

-rz .. i P" e Schlacht bestimmen. Im Norden sind es
mul« L  des Bobr, Narew, Riemen und die Weichsel und im

„ ' ^üden rst es das Flußgebiet vom Dunajec an stber
n avgiWden San-nWysloka bis zum Dnjestr. Die Schlacht
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1000 Kilometer ist im großen in ihrem Verlauf
Schlachten der ftüheren Kriege ähnlich, nur mft
Unterschiede, daß
einzelne Zusammentreffen eine Schlacht für fick
, was die Truppenzahl anbetrifft . Der Ent-

lewungswerl der einzelnen Kämpfe ist aber von der
nchen Bedeutung für die Gesamtschlacht wie früher,
"°wreder mit dem Unterschiede, daß hier Tage nnd

'en die gleiche Bedeutung haben, die ftüher ein»
Men Stunden .zukam. Nimmt man nun diese Gesamt»
acht als ein einheitliches, von einem Geiste ge»
iffenes Vorgehen an, dann ergibt sich die Tatsache,
1 dre russische Schlachtfront auf beiden

ü gewaltig zusammengehreßt  wor»
»ü russische linke Flügel im Süden der lan»

i£? ?ront  ist allmählich über Kolomea mach Stanislau
Wrangt worden, während der russische rechte Flügel

der ftüher in Ostpreußen operierte, bis nach
Ptlt ^ Tirt or° zurückgeworfenund zusammengepreßt worden

'  I «■ Auch hier hat die Verkleinerung des Flügels
j*11 mehr als 100 Kilometer stattgefunden.

^ letzten Zeit haben nun die Russen an
^j 'r .Stelle neue starke Kräfte vorgeworfen. Es han-
5eri*+ a*)ec. nicht, wie die englischen Zeitungen
.Mn . um die 10. Armee Rußlands , da diese tat-
Mch vollko/nmen vernichtet worden ist, sondern es

auch dte jüngste Generalstabsmitteilung be-
Mr ganz neue Kräfte,  die wohl aus dem Hin-
:«ando von Warschau herangeführt worden sind.
6inLnnr  auch vor diesen neuen starken russischen

K be, Prasznhsz ausgewichen, so steht doch
lilt für uns dre Schlacht so günstig wie nur mög.»

K -I ! bisherigen Vorgänge des Krieges mit völli-F Gewißheit erwiesen haben, daß die
> russische Ueberzahl keinen endgültigen Einfluß

auf den Verkauf der Schlacht
innen kann. Hindenburg hat einem Berichterstatter

Müber gesagt: „Wer mit Rußland kämpft, kämpft
L De.c Ueberzahl , das wissen wir." Er hat aber
° Mit großer Zuversicht - und Ludendorff stiinmte

lng'N» ^ ^ °orler ^Ueberz«ugung ein - hinzugesetzt: „Wir
n 'inh& 0H 1* den Karvathen aks auch in Ostpreußen

8>van̂ n haben die Russen stets die Ueberzahl. Auch bei
rt̂ otob tuar unser Heer genötigt, vor überlegenen
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- oderhrt«? -vcvt genvrigr, vor uoertegenen
Ibätpi1 russischen Kräften auszuweichen. Wenige Tage
LArr erfolgte damals aber der große Sieg in Polen.

TQnfilÜ t8{r* . den die russische Offensive vernichtet wurde.
wv * Itzen̂ ben gesehen, daß plötzlich auftretende über-

nur für kurze Zeit eine Aenderung
^ . ^ ^ rbeiführen , daß aber dann die überlegene

Sprung und der überlegene deutsche Soldat
?!h,„^ wluter .Sicherheit den Sieg davonträgt . Die
^ § . von 1000 Kilometern steht unter dem' Zeichen
bist.zZutschen Führung und des deutschen Helden»

Feststellung unserer Vorräte und unseres Bedarfes
bis m das neue Erntejahr hinein, in ihr ist auch
eine Reserve für unvorhergesehene Fälle zur Verück-
srchtrgung gekommen, und so stellt jene Ration die Ge¬
wißheit dar , daß wir der Aushungerung durch un¬
sere Feinde nicht preisgegeben sind.

Die kriegswirtschaftlicheSorge unseres Durchhal¬
tens mrt Brotgetreide ist mit der Bekanntgabe der
neuen Brotration und den Bemerkungen, welche zur
Begründung derselben gemacht worden sind, von uns
genommen; aber eine sozialwirtschaftliche bleibt be¬
stehen und muß bestehen bleiben, weil wir eben Krieg
haben. Denn, wenn auch das System der staatlichen
und kommunalen Verbrauchsregelung eine einzigartige
sozialpolitische Leistung darstellen, die überhaupt nur
in ernem so organisationsfähigen Lande wie Deutsch¬
land durchführbar ist, so kann auch diese Regelung
nicht jene Härten vermeiden, welche durch die soziale
und natürliche Verschiedenheit der einzelnen Brotkon¬
sumenten gegeben sind. Da gibt es die Schicht der
Reichen und Begüterten , die mit dem Quantum Brot,
das ihnen auf der Brotkarte verbrieft wird , gar nichts
anzufangen wissen, die ohne irgendeine Entbehrung
60 Gramm , mit einer kleinen Entsagung 100 Gramm
ersparen können, die aber, weil ihre Mittel es ihnen er¬
lauben in der Lage .sind, überhaupt kaum Brot essen
M müssen, wenn sie den guten Willen dazu haben.
Es rst freilich nicht angängig und im Widerspruch
mit aller wissenschaftlichen Forschung zu erklären, wie
Professor Eltzbacher es unlängst getan hat : „Brot
essen ist keine unbedingte Notwendigkeit, sondern eine
Gewohnheit." Es trifft dies nahrungsphhsiologischwohl
für diejenigen Schichten zu, welche, wie die Bemit¬
telten , eine stark sitzende Beschäftigungsweise, eine über¬
wiegend geistige Tätigkeit und demgemäß einen Ernäh¬
rungsorganismus haben, der sie zwingt, ihren Eiweiß¬
bedarf in stark konzentrierter Form zu sich zu nehmen.
Aber die große Masse der Muskelarbeiter würde eine
derartige „Entwöhnung " gar l icht beg-essen. ui ' t dur h-
führen können, weil ihr Kalorienbedarf ein viel
größerer ist und sie daher das größere Nahrungs¬
quantum durch stärkere Heranziehung eiweißarmer Ve-
getabilien decken müssen. 'Falsch ist es auch, darauf zu
verweisen, daß Kulis ganz ohne Broi , nur mrt Meis
und Mais auskommen können; denn, wie ĉhon der
Nahrungsmittelphhsiologe Prof . Cohn'heim in seinem
Lehrbuch betont hat, wird auch diese eigentümlic

neu«
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in(L,p er  Ausgang der Schlacht ergibt sich darum

Die „kleinere" Brotration.
erabsetzung der Brotration von 125 Gramm

Ä 2UÜ  Gramm pro Kopf und Tag zeigt deut-
oeutli er als alles, was bisher in dieser Hinsicht

ft Do? diejenigen recht hatten, welche s« t
dre ledmgt notwendige Einschränkung des

s^ drauchs aller Klassen predigten. Der Ernst
g" uation wi. d jetzt jedem einzelnen Deutschen
^ °rden seln. Aber dre „kleinere" Ration birgt
dftren Trost : fft das Ergebnis einer y cypKn

Sag-" 1re»

- ... eigentümliche
Ernährungsweise dadurch bedingt, daß die ungeheure
Muskel- und Freiluftarbeit den Kulis ermöglicht, ihren
Eiweißbedarf durch Aufnahme entsprechend großer
Mengen, aber eiweißarmer Nahrungsmittel zu beftie-
digen. So unangebracht also auch Uebertreibungen
sind, das läßt sich jedenfalls sagen: daß die bemit¬
telten Klassen, und insbesondere die Städter , vom nah-
rungsphhsiologischen Standpunkte durchaus in der Lage
sind, ihren Brotverbrauch so gut wie ganz einzustellen.
Es handelt sich dabei nicht um ein Opfer, das sic
ihrem gesundheitlichen Zustande bringen, sondern um
ein solches, an dem ihr Geldbeutel beteiligt ist, indem
sie ihren Brotbedarf durch teurere Nahrungsmittel
zu ersetzen haben.

Wenn̂ man aber auch hoffen darf, daß die SemiÜ-
tettcn Stände dieses Opfer als eine unbeoingte pa¬
triotische Ehrenpflicht ansehen werden, so ist doch ander¬
seits zu sagen, daß eine Brotersparnis dieser Klassen
noch nicht genügt. Man vergegenwärtige sich, daß
nach der neuesten Statistik in Preußen vom Tausend
der Gesamtbevölkerung auf die Einkommensgruppen
von „über 3000 Mark" nur 65,9 Personen, d. h. also
nur zirka 6,6 Prozent entfielen. Diese Ziffern unserer
Reichtumsverteilung müssen den Bemittelten erst recht
einen Ansporn geben, durch ein möglichst großes Onan-
tum der Brotersparnis an der Ernährungssrage im
Kriege mitzuwirken ; denn nur hierdurch kann ihre
geringe Zahl einen gewissen Ausgleich dafür schaffen,
daß die überwiegende Zahl der Bevölkerung nur kleine
Mengen von ihren Brotrationen ersparen kann. Aber
diese Ziffern zeigen weiter, daß ein wirksames Spar-
orgebnis noch erfordert , daß auch von den minderbe¬
mittelten Schichten kleine Brotbeträge erspart wer¬
den, die dann , weil es sich um eine weit größere
Masse von Sparern handelt, zu einer stattlichen
Summe anwachsen können.

Es muß sich also der Appell an die Sparpflicht
auch an diejenigen wenden, welche wiederum unter
den ärmeren Schichten die Bemittelten sind. Nach der
Statistik sind in Preußen im Jahre 1913 zirka 55
Prozent aller Zensiten solche mit einem Einkommen
von über 900—3000 Mark gewesen. Von diesen kann
sicherlich ein größerer Teil noch etwas weniger Brol
verbrauchen als die zirka 38 Prozent der Persone «,
mit nicht über 900 Mark Einkommen. Dies trifft
besonders auf diejenigen dieser Etnkommensgruppo
zu, deren Einkommen sich stärker der oberen als bei'
unteren Grenze nähert ; es trifft ferner auf alle die¬
jenigen zu, welche durch alle möglichen, nicht ge¬
nerell erfaßbaren Zufälligkeiten in der Lage sind,
noch Brot zu sparen. Selbstverständlich wird für diese
Schicht der bessersituierten Arbeiter, der Bureauange-
steklten, Handlungsgehilfen , der Handwerker usw. diese

j Sparnotwendigkeit an der Ration ein Opfer bedeu¬
ten und Entsagung erfordern. Aber sie werden sich
nicht den zwingenden Gründen verschließen, welche
hinter diesem Gebote stehen. Und -schließlich, wenn
es unseren Feinden gelungen wäre , in unser Land
ernzudringen, ganze Teile desselben zu verwüsten, die
Nahrungsvorräte zu plündern und die Bevölkerung zu
brandschatzen, es wäre eine Not entstanden, gegenüber
der es als eine Kleinigkeit erscheint, bis zur nächsten
Ernte etwas weniger zu essen, wenn auch hin und
wreder ein wenig gedarbt werden muß. Wenn aber
der Appell an die Sparpflicht auch der bessersituierten

eren Klassen nicht erfolglos bleibt.Schichten der unteren . .
dann werden diese sich mit vollem Recht sagen dürfen,'
daß sie durch ihre Sparsamkeit nicht nur daran mitge-
wrrkt haben, 'unsere jetzigen Vorräte vor einem schnellen
Verbrauch zu schützen, sondern daß sie auch die Ber-
tcrlung dieser Vorräte nach sozialen Gesichispunkhen
mitgefördert haben. Denn es darf doch wohl angenom¬
men werden, daß die Vergütungen , welche die Krieqs-
getrerde-Gesellschaft nach Paragr . 39 des Gesetzes vom
25. Jan . 1915 den Kommunalverbänden Mr ersparte
Getreidemengen zu bezahlen hat, in der Weise für die
Volksernährung verwandt werden, daß sie der Lin¬
derung von Nahrungsnotständen der unbemitteltstenKrerse dienen.

Wer also jetzt trotz knapper Ration an seinem Brot
noch sparen kann, wenn es auch Entsagung und Ueber-
ivindung kostet, der kann es in dem Bewußtsein tun
»ein Vaterlande einen doppelten Dienst geleistet zu Hä¬
ven: ernmal. indem das Sparen am Vorrat unsere
Dirtschaftliche Beharrlichkeit im Kriege steigert , zweitens
wer , indem jede Ersparnis auf indirektem Wege da-
ju führt , die sozialen Härten der knappen Brot¬ration zu mildern.

Oesterreichischer Generalstabsbericht.
Wi en , 6. März . Amtlich wird verlautbart:

Partielle Vorstöße der Russen im Abschnitte öst¬
lich Pietrkow  in Polen scheiterten in unserem
wirkungsvollen Artilleriefeuer . Im übrigen hat sich
an dieser Front und jener in Westgalizien  nichts
Nennenswertes ereignet.

In den Karpathen dauern die Kämpfe um einige
Höhenstellungen noch an. Ungünstige Witterungs - und
Sichtverhältnisse herrschen vor. Im Kampfgebiet in
Südo st- Galizien  ist nach den Ereignissen der
letzten Zeit vorübergehend Ruhe eingetreten.

Der Stellvertreter des Chefs des GenerÄst»bes:
i v . Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
: : Wien,  7 . März . Amtlich wird Verlautbart:
In einigen Frontabschnitten in Russisch - Po-

;en  waren gestern heftige Kämpfe im Gange, die
sich stellenweise auf den nächsten Distanzen abspiel-
ten. Durch gute eigene Artilleriewirkung wurden rus¬
sische Abteilungen unter beträchtlichen Verlusten zur
Räumung vorgeschobener Stellungen gezwungen.

In den Karpathen,  wo verschiedenenorrs die
Kampfe um günstige Höhe "ellungen andauern , wur¬
den Nachtangriffe der Ru a überall abgewiesen, acht
Offiziere und 570 Mann gefangen genommen.

In Südost - Galtz,  n hält die Ruhe an.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaöes:

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
. Die Kämpfe in den Karpathen.

: : B e r r r n , 8. März . Dem „Berl . Tagebl ." meldet
der Kriegsberichterstatter Adelt aus dem K. u . K.
Krlegspressequartter : Ein gewaltigerer Wille als der
menschliche hat der großen Karpathenschlacht vor¬
läufig Halt geboten. Ueberall sind nunmehr die Ak¬
tionen größeren Stils zum Stillstand gekommen. Für
uns ist eine günstige Aenderung der Lage nur insofern
eingetreten, als jetzt auch die Russen, und vielleicht
starker als wir , durch den Wetterumschlag in ihrer
Aktionsfreiheit behindert sind. Denn während die von
uns gehaltenen Kammhöhen der Karpathen noch ganz
verschneit sind und die abgeschlossenen sonnenlosen
Talkessel mehrere Meter tief unter der Schneedecke
liegen, macht sich in der galizischen Senke die Ein¬
wirkung des eingetreten Tauwetters gellend. Die Zu-
Msse von Dnjestr und Pruth sind über Nacht ange-
schwollen und überschwemmen das schwarze, fruchtbare
Ackerland. Die zahlreichen Einsturztrichter der dem
Karstgebtete ähnlichen Gegend haben sich in kleine Seen
verwandelt. Die Stalakttthöhlen stehen unter Wasser
und vertreiben den Feind aus diesen bombensicheren
Unterschlupfen. Die russischen Schützengräben sind zu
braunen Bächen, die Landstraßen zu schlammigen
Fllissen geworden und mit zusammengebrochenen
Schotten, steckengebliebenen Geschützen und umgewor-
senen Bagagewagen bedeckt.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Der Schwerverwundeten-Austausch.

. . r: Wie die amtliche „Karlsruher Ztg ." mitteilt,bat der Kaiser aus Wründen der Menkcblicbkett be-



fohlen , daß der Austausch der für diesen Zweck be¬
reits in Konstanz und Umgegend versammelten franzö¬
sischen Offiziere und Unteroffiziere in vollem Umfang
vorgenommen werde, trotzdem Deutschland wahrschein¬
lich von Frankreich nicht die gleiche Zahl ebenso
schwerverwundeter deutscher Offiziere und Unteroffi¬
ziere erhalten wird . Unter den bisher aus Frankreich
in Deutschland eingetroffenen schwerverwundeten Krie¬
gern befinden sich nur zwei Offiziere , ein Hauptmann,
der bereits erblindet ist, und ein Reserveleutnant.
Unter den Mannschaften überwiegen Rheinländer und
Sachsen.

Italiens nationale Bestrebungen,
r: Nach der Mailänder „Sera " wird in den par¬

lamentarischen Kreisen Italiens die am 4. März statt¬
gefundene Unterredung des Ministerpräsidenten Sa-
landra mit dem bekannten italienischen Staatsmann
Giolitti in dem Sinne gedeutet, daß die Haltung
der italienischen Regierung entschieden auf eine auf¬
richtig e Verständigung mit Deutschland
auch in bezug auf die Verwirklichung der nationalen
-Bestrebungen Italiens gegenüber Oesterreich-Ungarn
gerichtet sei.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der Kronprinz von Montenegro liegt hoffnungs¬

los krank darnieder.
* Die „Franks. Ztg ." meldet aus Sofia : Die hol¬

ländische Sanitätsmission verläßt Serbien wegen unge¬
bührlicher Behandlung durch die dortigen Behörden.
Die Missionsmitglieder erzählen entsetzliche Einzelhei¬
ten über die Gesundheitsverhältnisse in Serb ' ' n.

* Das Pariser Blatt „Petit Journal " meldet aus
Cherbourg : An Bord des Torpedoboots „Trombe"
fand am 6. d. M. bei Barfleur eine Kesselexplosion
statt, durch die vier Maschinisten schwer verbrüht wur¬
den. Das Boot konnte nach Cherbourg geschleppt
werden.

Handelskrieg gegen England.
Die Arbeit von „U 8" und „N 16 ".

r: Wie  Otto v. Gottberg berichtet, hat das deutsche
Unterseeboot „U 16" unter dem Kapitänleutnant Han¬
sen bis zum 18. Februar in 13 Tagen 8 feindliche
Dampfer in den Grund gebohrt, darunter die „Bille
de Lille " und die „Dinorah ", die Pferde und Geschütze
von England zum Kriegsschauplätze tragen sollte. Auch
,41 8", die vor Dover später versenkt worden ist,
und deren Besatzung in englische Gefangenschaft ge¬
riet , hat eine gleiche Anzahl englischer Schiffe ver¬
denkt.

Ein englisches Kriegsschiff havariert?
Das „Hamb. Fremdenbl ." meldet unterm 8. März

aus Rotterdam : Der heute von Leith in Rotterdam
angekommene Dampfer „Rotterdam " meldet, daß am
6. März ein am Vordersteven sehr beschädigtes Kriegs¬
schiff (der Name war nicht festzustellen) von zwei
Schleppern in den Firth of Forth geschleppt wurde.

Der „Heilige " Krieg.
> > Beschießung von Smyrna.

:: Konstantinopel, 8. März. In dem Bericht des tür-
üschen Hauptquartiers vom Sonntag heißt es : Am Sonn¬
abend bombardiertenzwei feindliche Panzerschiffeund ein
Kreuzer drei Stunden lang ohne irgendwelchen Erfolg die
Forts an der Küste von Smyrna . Heute um acht Uhr be¬
schoffen ein französisches Kriegsschiff und drei englische,Sefolgt von fünf großen Minensuchern,von neuem andert-alb Stunden lang die Forts von Smyrna . Sieben Ge¬
schosse unserer Batterien trafen das feindliche Panzerschiff,
das zuerst das Feuer eröffnet hat. Ein Minensucher wurde
in den Grund gebohrt. Während des gestrigen und heuti¬
gen Bombardements halten wir insgesamt vier Tote und
sieben Verwundete.

Der Mißerfolg der Dardanellen-Beschießung.
:: Konstantinopel, 8. März Das Hauptquartier teilt

folgende ergänzende Einzelheiten über das gestrige Bom¬
bardement mit: Die englischen Schiffe „Majestic" und „Jr-
resistible" verstärkten die feindliche Flotte, aber durch das
Feuer unserer Batterien wurde ein französischer Panzer¬
kreuzer außer Gefecht gesetzt und ein englischer Panzer¬
kreuzer beschädigt. Infolge unserer Beschießung zogen sich
die feindlichen Schiffe um VA  Uhr zurück und stellten das
Feuer ein. Unsere Batterien haben keinerlei Schaden ge¬
litten.

:: Berlin, 8. März. Der „B . Z. am Mittag " wird von
den Dardanellen berichtet: Bis jetzt ist die Beschießung
der Dardanellen ohne jedes nennenswerte Ergebnis ge¬
blieben. Nur ganz veraltete Außenwerke wurden zum
Schweigen gebracht, während die eigentlichen Verteidi¬
gungswerke noch keinerlei Beschädigung erlitten haben.
Zwei Linienschiffe, von denen eins der Viktoria-, das an¬
dere der Agamemnonklasse angehört, begannen kurz noch
Mittag ein heftiges Feuer auf das Fort Medjidie, das, wie
ich vom Turme in Kalehi-Sutanieh auf der asiatischen Seite
feststellen konnte, keinen Schaden angerichtet hat. So ist
auch der heutige Tag für die Engländer ohne den erwar¬
teten Erfolg verlaufen. Viele Geschosse fielen zu kurz unv
krepierten im Wasser, das dann turmhoch emporstieg,
während Granatsplitter im weiten Umkreise das Wasser
bedeckten. Andere Geschosse fielen in die Nähe des Forts
unter gewaltigem Getöse und riesiger Rauchentwicklung
nieder Gegen Ende der Beschießung stieg von jenseits
der Hügel ein feindlicher Flieger auf, der eine Bombe
herabwarf, aber durch das Feuer des Forts bald vertrie¬
ben wurde. Das Bombardement, das vier Stunden dau¬
erte, hat hier keinerlei Panik erzeugt. Die Bevölkerung
ging ihrer alltäglichen Beschäftigung nach.

Tie englisch-französische Pulvcrverschwcnvnng.
:: Berlin,  8 . März . Von einer Besichtigung

der vorgeschobensten türkischen Stellungen meldet der
Berichterstatter Serman dem „Berl . Lok.-Anz .":

Der Artilleriekommandant , der neben mir das Feuer
leitet, schmunzelt. Noch nicht den zehnten Teil seiner
Geschütze läßt er feuern, und doch ist schon die Wir¬
kung bemerkbar: die englischen Schiffe haben zwei
Treffer erhalten und setzen sich in schnellere Fahrt.

Weiter geht das Gefecht. Auf eine Batterie >euern
sie in einer Stunde 60 Granaten ; nicht ei ne
einzige trifft. . . Bisher sind mindestens an
6000 Granaten allerschwersten Kalibers
vom Gegner verfeuert worden. Der Erfolg waren
zwei zerschossene veraltete Werke  am Ein¬
gang der Meeresstraße, die mit alten Geschützen be¬
stückt waren. Die eigentlichen Dardanellen¬
befestigungen sind völlig intakt  und dürf¬
ten mit den Mitteln , über die die Verbündeten über¬
haupt verfügen, kaum zu bezwingen sein. Täglich wie¬
derholen sich die gleichen Erscheinungen : vier , ftinf
manchmal auch mehr Schiffe kommen und brennen ihr
Feuerwerk ab, bis vielleicht einmal der türkische Ar¬
tilleriekommandant sein gewohntes Schmunzeln ver¬
gißt und alle Stellungen antworten läßt — und dann
dürste die gegnerische Flotte das Wiederkommen in
diesen Hexenkessel wahrscheinlich vergessen.

Warum England die Dardanellen haben muß.
:: Haag,  8 . März . Der „Daily Chronicle " sagt

ut einer Besprechung der Aktion gegen die Darda-
neuen : Man muß damit rechnen, daß die Forcierung
der Durchfahrt uns gewisse Opfer, vielleichr größere
sogar kosten wird. Aber selbst wenn wir ein Dutrend

Torpedoboote und drei oder vier Panzer verg
dies gegen die Erreichungwürden, darf uns _ t

Zieles nicht verstimmen. " Die Forcierung
Dardanellen  ist nicht nur eine militärische
dern auch eine hochpolitische Aktion ! $ J
Dardanellen  sind ein zweites Gibralj
dessei. , nBesitz Englands Herrschaft im U £
telmeer endgültig machenwird.  Rußland ’ „
käme endlich den Weg zum Mittelmeer stei , wvd, trCo
die ins Stocken geratene Zufuhr von Kriegsmat^
wieder ausgenommen werden kann. Die vockr-
Seite des Problems , an dessen Lösung bald mehr «L
250 Kanonenschlünde schwersten Kalibers arbeiten »t*
trifft die Haltung Griechenlands . Britannien w« f
gegenwärtig eine seiner kühnsten und großzüol!« D oi?
Operationen , deren Erfolg reichste Beute und vor̂ « jsichtlich die Gewinnung mindestens eines Söunto-rein
nossen bedeutet. ^ s

Dieses interessante Eingeständnis , daß Enal» miac
die Dardanellen haben müsse, um seine Herrsche, «i
Mittelmeer endgültig zu machen, verdient die tJ mh
B eachtung Italiens und Griechenlands ' 'JLB
Ein ffanzösisches Landungskorps für die Dardaim>, t* r

:: Paris,  8 . März . Amtliche Mitteilung ! -u h
Kriegsministeriums : Angesichts der Lage in den», Mvv
danellen , und um auf jede Möglichkeit vordere&He
zu sein, hat die Regierung beschlossen, ein Er, .
ditionskorps in Nordafrika zu versammeln. Die $n
Pen sollen auf das erste Zeichen zur Einschijst
bereit sein, um an die Stelle befördert zu weck
wo ihre Anwesenheit durch die Umstände erfordertsein wird.

Eine englische Schlappe im Irak. die
:: Konstantinopel,  8 . März . Das km Mal

quartier gibt bekannt: Südlich von Korna bei Ach men
haben etwa 1500 Menn englische Reiterei mit ein und
Maschinengewehrabteilung und Artillerie den tw«ung
schen Vorposten angegriffen . Der Feind wurde m egen.
Scheaibe zu in die Flucht geschlagen. Er ml £ f üc
200 Tote und Verwundete zurücklassen und der! "urf
ein Maschinengewehr. Zwei feindliche Geschütze müde
den unbrauchbar gemacht. Die Verluste auf türkis, ®ru
Seite betrugen nur 10 Tote und 15 Verwundete, » diemiuycu um. JLUIC UUU IO tumUoete.
Kaukasus hat sich in den letzten Tagen nicht» i "ägun
eignet . «ne a

Griechischer Ministerwechsel.
1 Das
dem S,

M.s Ein Ministerwechsel, der über den übliche! “n
Rahmen hinaus Interesse hat, ist in Athen vorgemu'û re
men worden. Dort hat bekanntlich in der vomF ®cm- JC- , . .. . * - -™  SerWoche ein mehrtägiger Kronrat getagt , über des! .
Beratungsgegenstand offiziell freilich nichts bekannte unun ifri.cn |cciiiui mau » aecanni .
leben worden ist, der sich aber, wie man zwischen i>
feilen verschiedener Berichte lesen kann, mit der! !,®erl
Griechenland überaus wichtigen Frage beschäftigt}, {‘"c
ob man dem Drängen der Dreiverbandsmächte des
Teilnahme an dem Kriege auf ihrer Seite ncu?«»
oder auch weiterhin neutral bleiben solle . Diese Fr
war durch die angeblichen englisch-französischen fer
folge vor den Dardanellen akut geworden. Und derm.
dieser Aktion, deren erreichbares Ziel es ist, die Ä dewi
engen für Rußland zu öffnen und diesem Reich«! ^ en
dann Konstantinopel mitsamt den Meerengen zu FH "*Hic
zu legen, wollten die Verbündeten Westmächte Gr
chenlands Mithilfe in Anspruch nehmen —, V-skeWkann
Griechenlands, dessen Lebenstraum seit Jahrhunde. .NN - - m.- -->> <* -— {jej(3die Wiedergewinnung des alten Byzanz ist. Verml»
gründe müßten demnach jedem Griechen sagen, i
eine Beteiligung ihres Landes an diesen Operativ«
unmöglich ist, da sie ja schroff gegen die eige«
Interessen gerichtet sind. Aber die Frage wurde Us d

d>- SYmpaihi-n dptS•ggtdfc-s.-KBfiaÄ ln jygTSSKii*-
neigen. 3n dem Kronrat soll nun der Minister-
^ ^ «»^ nrzelos ffür die Teilnahme an der Aktd ailfutafiMinSÄJ5S M - Äk-.-Ä-rM 'M.<«..*
tvalitcit eingetreten sein nnb' äX& Sie  jSS.
Dies^ °2 "^ S/ieder soll seiner Ansicht gewesen seicDieser Geaensaü bat zum Rücktritt des Mini °^

« '©i
mza

Seel ilo i
Roman von „ . onore Pany.

(Nachdruck verboten.)
Wagner beugte sich vor, seiner Nachbarin scharf ins

Gesicht zu blicken. „Sie scheinen plötzlich zur Erkenntnis
gelangt zu sein, daß die Ehe doch nicht etwas aar so Ver¬
achtungswürdiges ist?" fragte er mit seltsamer Be¬
tonung.

Feo warf das Haupt in den Nacken, ohne ein Wort zu
sagen.

„Lieber Herr Doktor," unterbrach Frau Blockwitz
flehend, „wenden Sie jetzt Ihre Aufmerksamkeit gefälligst
Ihrem Rindsfilet zu, das infolge Ihres hitzigen Streites
eiskalt wird. Daß Fräulein Feo ihrem Kollegen, mit
dem zu verkehren sie gezwungen ist, eine rosige Beleuch¬
tung gönnt, ist begreiflich. Wir andern wollen nicht dar¬
über richten und uns dadurch unser Mahl verderben.
Trinken Sie , Herr Doktor!"

„Auf Ihr Wohl denn, gnädige Frau, und" — er
wandte sich ironisch lächelnd an Feo — „auf Lafierisl"

Fünfzehnt es Kapitel.
In den geschmackvoll geschmückten Räumen des Offi¬

zierskasinos strahlten die Kronleuchter. Die Polonaise
und der erste Walzer sind vorüber. Erhitzt, sich fächelnd,
lustwandeln die Paare . Feo hat mit einem höheren Offi¬
zier getanzt. Während sie noch ein wenig mit ihm plau¬
dert, schießt aus der Saalecke ein dünner, sehr langer
Leutnant auf die beiden zu und fordert ihm mit entzück¬
ten Blicken und viel überflüssigen Worten seine ihm für
die zweite Tour „angetraute" Tänzerin ab. Mit holdem
Lächeln nimmt Feo den Arm des Leutnants, während
ihr erster Kavalier als „Wrack", wie er sich kummervoll
ausdrückt, in den Strudel des schwirrenden Völkchens hin-
sintreibt.

Feo trägt sehr stolz und selbstbewußt das Haupt.
Sie weiß , daß sie schön ist. die schönste im ganzen Saal.
Wie eine Siegesgöttin wandelt sie, die Schleppe des
weißen, rauschenden Seidenkleides ein wenig raffend, da¬
hin. mit halbem Ohr den phrasenhaften Schmeicheleien
ihres Herrn lauschend und dabei ihre blumengeschmückten
stivalinnen musternd. Ein Lächeln voll höhnischer Verach-
arng streift diese Gesichter, in denen deutlich der Unwille

I geschrieben steht, den das Erscheinen der „Schauspielerin"
in ihnen hervorruft. Etwas von „Taktlosigkeit", „unbe¬
greiflichem Mißgriff ", „unerhörter Zumutung" klingt im
Vorubergehen zu ihr hin. und sie preßt jählings den
Facher vor den Mund, um nicht hell aufzulachen.

„Wie amüsant!" murmelt sie, und noch stolzer und
hochmütiger dreinsehend, setzt sie ihre Promenade fort.
Als sie mit dem Leutnant die Saaltüre passiert, taucht
Wagner vor ihnen auf. Er überreicht mit einer Vernei¬
gung Feo ein Blumensträußchenund stellt sich dann demLeutnant vor.

„Schneidige Leistung neulich im Faust!" näselt dieser.
„Bm überglücklich, die prächtige Darstellerin des Gret-
chens heute an meinem Arm führen zu dürfen. Begeistere
mich für Kunst —“ er stockte plötzlich, denn Wagner maß
ihn mit einem Blick der in dem etwas gedächtnisschwachen
Hirn des Marssohns eine ganze Fackel entzündete. „Ver¬
zeihung," sagte er hastig, „die Geigentöne mahnen an
unsere Pflicht."

Finster schaute Wagner ihm nach. War nicht das
ganze Leben ein Gebäude aus Lug und Trug?

Da Wagner sich nicht im voraus verpflichtet hatte,
sah er sich jetzt ohne Eile nach Damen um. die er enga¬
gieren konnte. Er entdeckte ein paar junge Mädchen, die
noch festgenagelt auf den roten Plüschbänkchen saßen und
mit sehnsüchtigenAugen des Erlösers harrten. Wagner
ersuchte einen Offizier, ihn den Damen vorzustellen, und
wählte dann die Zunächststtzende. Glückstrahlend lachte
ihn die Kleine an.

Feo hatte ihm die erste Quadrille zugesagt. Er
mußte sich ordentlich durchkämpfen, um den Kreis der
Herren zu durchbrechen, die sich um Feo gescharrt hatten.
Es dauerte ziemlich lange, ehe sie den Doktor zu bemerken
geruhte.

„Schon?" fruagte sie über die Schulter zurück.
Er lächelte bitter. „In der Ueberzeugung. daß ich ja

doch auf jeden Fall zu früh kommen würde, wagte ich mich
schon jetzt heran. Auch haben wir noch kein Visavis . —
Wen wünschen Sie ?" fragte er. als sie aus dem Gedränge
waren.

Sie lachte hart. „Wünschen? Ich wollte, es gäbe gar
keine Quadrille, damit man nicht gezwungen wäre, mit
diesem hochmütigenFrauenvolk Gemeinschaftzu halten!"

Wagner spähte ihr prüfend ins Gesicht „Hat irg««
lemand Sie verletzt?" *" x-
., «A «t«n braucht diese Damen ja nur anzusehen, >
ihre Gedanken herauszufühlen. Sie sind entrüstet, d
man sich unterstanden hat, mich in ihre Gesellschaft
bringen. Ich weiß, daß ich für sie der Wandel des
öen 9r&enb§ bin, und es sollte mich nicht wundern, w«
sich überhaupt kein Visavis für uns fände."

„Ich hätte Ihnen diesen Empfang Voraussagen-
nen, aber Sie hätten mir doch nicht geglaubt und M <
wrßmtch nutzt daran gekehrt. Ziehen Sie vor. zu plaud«!

„Damit die Leute sich wirklich einbilden —I
haben eigentümliche Ansichten. Doktor! Erst wollen -™ h
doch versuchen, uns ein leidliches Visavis zu eroben, ö
der Rückzug bleibt uns immer noch." , ^ *

Er nickte. „Mir ist auch gar nicht bange, daß wir kei"^
nnben. Ich habe nach Hamsterart Vorrat gesamme» ,
f r schritt auf die rotwangige Kleine zu. die er vorb'
beglückt hatte, und bat sie und ihren Begleiter um Aus
Ehre, rhr Visavis sein zu dürfen. Ein Kompliment £ rg
beiden Seiten , und man trennte sich wieder bis auf
teres. ^

Feo blickte düster drein. Trotzdem sie sich anscbeinc"W
gleutzgultrg über das abweisende Verhalten der Da«'
hmwegsetzte, bäumte sich ihre Eitelkeit unter dem SM«
der erlittenen Demütigung empor. Schnippisch «h a
waren die Antworten, mit denen sie die Unterhaltung'» b]
"ersuche Wagners lohnte. Manchmal gähnte sie i" K %
Belchen der Langeweile, die sie an seiner Seite emvs< %
"nd hin und wieder überhörte sie absichtlich eine Fr«
Er aber war in bester Laune, und je weniger sie dâ *6etl
entging, desto mehr sprach er. ,, ' um
. »Ich glaube, er freut sich über das . was mich ärĝ *fen
dachte sie wütend. die

Als man sich zur Quadrille aufstellte und das 1 Är,
spiel ertönte, wurde sie lebhafter. Die da sollten «« [toUt
beitfen, bafe sie sich durch ihre Verachtung einschüE erst,
ließ. Tapfer verbiß sie ihren Unwillen. Sie s-tzautcE
lhren Partner hinweg und plauderte mit dem hinters «e,
stehenden Herrn, ohne daraus zu achten, daß sie durcĥ Wij
UnaufmerksamkeitVerwirrung anrichtete. . Qnfli

(Fortsetzung folaU



fi£ J* tSrai* Denten der darüber in der hettcnt-
yung uitfe. i-n Kammer erklärte:
i ^ u.Ng d » „Da Seine Majestät der König mit meiner Politik
tansche, s, .*t einverstanden ist, beehre ich mich, dem König die
lil n- l Mission des Ministeriums zu unterbreiten " ö
ftimÜ*  Es wird gemeldet , daß die Kammer Venizelos

,-tionen darbrachte Der König hat jetzt den frü-
^ußland, ^ xn Oberkommlssar von Kreta , Aleran-

>rei, ivvdtz.. Zaimis , mit der ReubitÄrrnq des Ministeriums
,'. L Der energisch- Entschiu , d- s KsA

volitji>Beweis dafür angenommen werden , daß Athener
ald mehr ffsemeldungen über die Zustimmung des griechischen
arbeiten, «eralstabes zu Venizelos ' Vorhaben irrwSS5J5»afitW 'ä&be'&W" "„TV. P« i9 oag ver wuciuqiuu | io) IM Gegenteil vollständia

großzügig , Ansichten des Königs angeschlossen hat 0
und botjs Me römische Blätter melden , soll der Generalstub

s -Sun^ -Eingreifen Bulgariens gefürchtet haben , falls Grie¬
bs iiland >lch an der Aktion gegen die Dardanellenwß Engl, eiligen wurde . „Gwrnale d'Ztalia " Mit  S

- . »lands sei und als Schöpfer Groß -Gr -i^ nlands
DardaneHe. Man wird das abwarten müssen , rnerbkn
itteilung j zu hoffen, daß der König , zumal die maßgebenden
in denL, Mischen Faktoren des Landes ganz seiner Ansickt

t vorbere» i,  Herr der Situation bleiben wird -tlnftcht
- ein ^ ___ _ _ *

EinschW Politische Rundschau.
erfordert Keine Kriegsttef/rungssteuei ? "^ ^ 15-

ak. ’bif eteuci-beranlS ^ lfommSfion^ oeT^ eSa-^irmeninhaber , die Krieo8ii °k- ^ .»^T
i , \ , . wyu,lyyiüm mt ton Der

Vas Hatz»tstadt rsirmenlnhaber , die Kriegslieferunaen über'
r bei Ach men haben , um eine Mitteilung über bie ' er 3 £ r
ei mit e« und noch zu erwartenden Gewinne aus den Krieas-

t&Mngen ersucht habe Hieraus wurde der Schbuß
zr egen, daß diese Erhebungen jedenfalls die Unter
,uji für einen dem Reichstag vorzuleaend -'n (toif *'
« « J Mr toieüMtafetunjW. Sa S“ n®fitoi-nüber̂stellt eine Zuschrift an die

Er m
und beuno Den lturr 1 r. ‘ ; ^ . "-»»"eserungspeuer bii

-schütze toi-mtber stellt eine Zuschrift an die ,H7rman7a'
uf türkis, Grund einer Anfrage an zuständiger Stelle fest
undete. ; die Reichs inanzverwaltung mit Vorarbeiten JSr
i nichts ! Wngen für ein Gesetz zur Besteuerung Lr G?

Hne aus Kriegslieferungen nicht beschäftigt ist.
Parlamentarisches.

x ; , ! ?Das Eiscnbahnanle -hegeseh wurde Montag vormitt^
Gl ei . dem Haushaltsausschug des preußischen 'Abgeordnete^'iS anaenoinmen >»>» . .... . " "L ^ conerenK,n Ü6H4̂ angenommen. t(n ,
i vorqem l̂ührenden Bauten seien genannt:
der v-qt ^ M^ wald-̂ IS^ Mill . M .), drittes ûUeAes

m_» --.vgevronelen-
Lon den im kommenden Etatsjahr
seien nenn»». . Haupteisenbahn Rie¬

der borig » mi . fUti.; , ori
über dess\  Berün - Luckenwnlde (Grunderwerb 4 Mill . Mk)
bekannt f un£ ot,ê § ® Iei§  Hamm in Westfalen, Wunstorf

zwischen! Manöver(2,3 Mill . Mk. für weitere Kosten), Vorort-
mit ders !? erlln (Gesundbrunnen)—Bernau (580 000  Mk ) w-
WWI R . ÄWT tm  W -». - und sL
smacht« i °es Staates , so Ringen-Neuenahr (4,1 M-ll Mk)
:e nachgeî u. Jnllenburg , Ahrdorf- Blaukenheimwald, Mer-
Diese Zu s.^ l^ ri- wettere Gleise Hengsteh—Schwerte ■■
fischen Haiger- Dillenburg , ^ RüdeshAm-
n . Und «eun - 9^ Millionen Mark werden für neue Wir
f' dieM .̂ ^ und.̂ ür Ergänzung der Betriebsmittel derReichI En nmen 178,6 Millionen , insgesamt mit Kessen
n zu Fül ^ülwnen. Der Eiscnbahnminister betonte, daß die
lächte Gr und Lokomotidindustrie den Bedarf vollständia

desseü- nn. g üv  1 ;5 Millionen wird das Kleinbahn

dSS'J ..* Abgeordnetenhaus.
US das . AbgeordnetZh ^us ^ seine jetzige Tagung

ihien wei, '»hrl ^ ntr r n̂  Mitglieder auf denr
' " >~J)re geölteöen . Die fonferbatibe Frak

S ?rtrf,l09hen  ungeheure Mengen in dem Waldaeb'ete
bt ’t £ iS ? ™Ä W; auf  Makak, ? Auf
und Si 4 “ SS 5 aS „ ®“ b„"° ä” ,Wtn «u - ui,°m°

l " ti me  Munitionswagen
■ WS ? «rÄ|a ssÄStts SKsiS

^ geleg n̂en'ALöstUchen' Teil de? AuMstowoê WapMmäsm
8S 3 B °°B ifegiPf
8061  d -r ttqenUnrtSÄÄ » .̂ ftfi
ieuje d-r G-f-chtsbogog- mefme% Ün£ vt S 9

waren hier »ufgeschî tet, daLn lagen Fernsprechgerate und Geschirre in großer rinbl T», c3; {7
aber war das Bild der Zersiöruna in d? Sr *0 r0^t n
zwischen Gut Wolkusch und Powverk Mwn!>s0^e 5^
&Vr !E r ,' ? me  VÄSf „ SZm L

SS“ &ÄÄStSS ^ ÄC 9
wlvnne ein gleiches Schicksal. Die aefüllten Muni°

Qrre0e«m«Tf CÖen öon öen  durchgehenden Pferden bis

g > » » S ÄÄ ) te*SV «*®Ä 'Aw “©
&Ä beH  V °"en. Bei Bartnicki und Staroshintzv
fl.iret man die Spuren des letzten russischen Wider-
sUrndes in Gestalt von Schützengräbenund Erdlöchern
Von hier aus machten die Russen die letzten Versuche
den eisernen deutschen Ring zu durchbrechen sink

fischen Mlhnek und Bartnicki lagen
Hunderte schwerer russischer Granaten die hier vonden Kanonieren entweder sortgeworsen oder bek
Kapitulation liegen geblieben waren 6ei ber

einden 5 ronservatioe Fräst-
liinistech Ter fst ? .Heldentod des Abg. Meyer . Auch

■Smaa ,f‘ Sias ? . .* 1; R°ch,°n. beffetider Akt! L - hf,m ' ^TTT r7 “ T ll,cu- utt -necyreu , oessen
:g der N hg/ ®dT<adötfeIbe bog Haus in Trauer ver-
ehrheit ! n hm ? ’ Qb‘ o' tt Lurt ^ om  Sonnabend
wesen ff: 'imaPnL ^ Z 3* k-  Landwehr -Jnfauterie -Brigade
M t niltt umflorter Lorbeerkranz mit
- - in l«°» ^ - et ! lexfe ruht auf dem Platze des

Generals und angesehenen und arbeitsfreudi-^ rais uno angesehenen und arbeitssrcudi-
Hat stg-«^ wrd -̂ ter' ' dessen Andenken der Präsident zu

>h»» Er Sitzung einen warm empfundenen Nach-
«sehen. Seist 1909 gehörte Wilhelm v. Dithsurth
rüstet, d«ngwrdnetenhause an , in dem er den Wahlkreis
ellschast: j > die Grafschaft Schaumbnrg , vertrat
des ^  sÄ tt9e  ^ xtzung währte nicht lange . In ändert-

bem. tv« den wurden die verschiedenen Finanzetats
S'. Eine eigentliche Debatte entspann sich nicht-

Ifaaen k«' ^ EN decich ^ rstattern ergriffen nur der Kon-
ind M L»» beim Etat der direkten
r plaude" ^ und der Centrumsabgeordnete v. Strombeck

m r̂ Zolle und indirekten Steuern das Wort
te. äWr,, T " ' SSM« , « - St - t-7d, ° ,ü ° L
ltanben, wurden im übrigen genehmiat Da-
drst. S^ un9  des Gesamteta ' beendet'
^ tte Lesung steht auf der morgige .: Tages

n - I
vollen
u eroben

; wir fei«c
efatuaie*
er vord-̂«Masurenschlachtbeute.

fment ü«1 ^ ^ußen Hauptquartier wird uns über
l auf irGen . 0 b ^ x'us,isa )en 10. Armee noch kowendr«

teron»» x T "T^""Utgullrrier wiro uns über
^gang der russiscyen 10. Armee noch folgendes

»scheidl !! ' Re5r‘ ^ tten die Reste der 10. Armee
er . Forste die Waffen gestreckt, nachdem
m StaA«, iuche des russischen Armeeführers General
üsch fllSföL ben  verbliebenen über den Bobr
-haltun- T Zrodno entkommenen Armeeteilen die cinge-

sici« K ^ Dwlslonen herauszuhauen , unter den
emps->«°k̂ bvlnsten gescheitert waren. Der Waldbarg

den
voneml

Z  Ö * L cinc  ungeheure Beute,
sie °° -1 °ttgen war keine Kleinigkeit , da die deutschein den auf die rf diiT T T da die deutsckw

ärüech>«8w u ben aus die Kapitulationen folaen-.
S ?„» ' Ano -iff- 0bäuS‘fre„

■ ^ strup »- » «!'? d-rdas

fottU

-̂ Oirnh» ŝ 'aien feiiioilchen Truppen aus der
lieo 11 'C ° Dralls und über den Bobr hinweg

trotzdem tra en schon vom 2-j. Febr."Men erbeutete » 'iL ^ - 7.7 Qcu.1-,^ ^ YV>-IN rrcisen schon bom 2ii. Febr
St* « -schätzet Suw- IN und In
unter deren Zahl sich von Tag zu Taa
urch H«tze°t- b. hier große Parks von je 80 bis^Z LJ/ÜV!  Kalibers entstanden. Längere
_ .ji '"Nichte die Berauna der übriaen Beut«.

Italienische Zustände.
, , Nachdem vor einigen Wochen Professor Grasst während
« ".7 -i- -u AugM °°» L,7nÄ » L

!nbn! ? ! k. Elne Sympathie für Deutschland̂Übel
, nahm», widerfuhr da» gleiche Schicksal dem Professrr der

romanischen Philologie, Cesare de Lollis. Derselbe batte
l namnch m der ersten Nummer der „Jialia Nostra" den ge-

danken o,en Kriegshetzern die wahre Bedeutung de« seae«.
arugcn Weltkrieges dargelegt und ihnen dann zu verstehen

gegeben, daß Italien keinen ernsthaften Krieg führen könne
a!süb r-̂ E " . Hause eine strenge Zucht ein-'
geführt hatte, wre sie vorbildlich im Deutsch-n Reichv-r-
K ? s°'- btm  Professor deutlich zu mach? daß
s" anderer Meinung sind und ihr. Stätte otcaU in  b .r
Zuchüosigkeit suchen, haben römische Studenten unter
Fuvrung von Futuristen einen pöbelhaften Einbruch in
en Horsal De LolliS' begangen und bi« zum Schluß der

Vorlesungen unter dem wüstesten Lärm das Feld bchauvret
ohne sich durch die Pedelle und selbst den Rektor in ih/. m
unwürdigen Treiben stören zu lassen. De LolliS. der offen-
V ? lte ^ ^ven hat als Grassi, hielt dem rohen An-

gr,ff stand und führte seine Vorlesungen den tobenden Ein-
drmgllngen zum Trotz durch Und damit nicht genug, am
^darauf zwang er da« Giornaled'Italia. welch.s über
^ " Vorfall berrchttt hatte, zum Abdruck einer Berichtigung,
m der er nach einer kurzen Darstellung der Tatsachen

W ! «
-l’!8 ^schieht in der Universität der Saupstadt

hilDe‘ tte bom  Ministerium des Innern
?/ " ? wahrend eine Kette von Schutzleuten uno Gen-

Eingangstor der Universität bewacht! Alle«
schuht 48 Stunden nachdem ich schnfilich den Unter-

l*X ""gefordert hatte, irgendwie dst Ausübung
Meines Lehramts zu schützen. Da kann ma, doch nicht
umhin zu fragen: Gibt es noch ein Gesetz oder nicht? Und

‘ M.nderhe.t.n verbirgt wie .in Häschen vor
< - Zahnen des Jagdhundes im Ginsterbusch, was ist d'nn
da noch ernstlich für unser Vaterland zu hoffenV

Xtefo r/. teLmf li0e UrteiI be* italienischen Pcofeff. rs

ltUttVfür°nötig°hÄt!̂ ^ '"° naSi0"aIt  “ ntet  Land «.'

8*? °us. eigener Tasche entrichten. Die Statuienänderuna
Jirf P^vnntmachung der Mitgliederversammlung?

Diese muffen nämlich von jetzt ab vier Wochen vorher be-
? ? ^ g auf zahnärMche Behänd,lung wurde beschlossen, daß ein Mitalied an

nicht»!du»d-n ist. e,  w °d

N »U", undw--d,n di, f.,t„ ,,tzL ea4 ;,sÄ,7
Muh.waltllng wtrd-n d-m Vorfitz-nd-a und b-«

V.,m,Ln7 d-, 8
Ä »»»» . '"" K-nntm«

LwNskd '. 8b b" «Tfn °* 7"
Wilhelmöne  geb. Schild von htt"

b.nt. , am Dikna.ag, , . -' Lh ? an,' mf ’tjliS
))T r’3:tbtnb  vorgesehen, bestehend au« ernsten

und heueren Vorträgen, hieran schließt sich in neuer Ein"
studierung Suoermann's beliebtes Luft̂ iel Die f» ».

vnd den Schluß des Abend« bildet da« bekannte
G.'nrebtlr„Ein bairischer Löwe" mit Max Hospauer al«
Toni Zu dieser Vorstellung haben Dutzend und F̂iins
zlgerkarttn Gülliakeit o h n e Nackuallinna°
B°.,«v°. ,t,lluntz ambLg.  L f-Äch -'L
SÄ, .'”

»-« Ä o*7,”
* ' °L "°§ f« “” B.id. wa--n f,Ä

19? wrw? tt,arW 2084 m< * «"g-boten. baß sind
nolttrtt 193 ^ 06° Nk̂ ^ ^ ntl'chen Hauptmarkt. Man
voMe Pfe-' N'g Per Pfund Schlachtgewicht für
vollfle sch ge Schweme von 80—150 Kilo aeaeu 103—105
Mennig in der Vorwoche und 96- 100 106
100- 102 Pfennig für die unter 90 Ktto \ S

lebhaft. Schnell war der Auftrieb geräumt ■«
^- Kü? bieOê d b» 0 » sea und Bullen dt. Preise etwa«
n.ard schnell7 Ä ^rwöchigen Preis stand. Am Kälber-
Z-^. '^ 'wnellten die Preise für mittlere Mast, und best«
um iÜ ifl % 9'tinÖ**««»• und gute Saugkälber

dsktttttg,uc bal SßfunD Schlachtaetvlcht ntaen
95 1Ä “• 7 « *• i°»°k tmx . lOO- m "b ' w
T i - .P "wg bezahlt wurden. Die Schafe bebauvt. ten

Rinder. Kälber und̂vchAAL
benfalls bkl ffottem Geschäft ausverkauft. — Am beutiaen

Bi-ymarkt in Wiesbaden notieren Schweine durchschnittlick,
S^ - * P 'und » .° iM at. aas 7 . M

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 9 . Miirz.

W 1 B  Großes Hauptquartier , de» » . Märr
( « «Mich.) Westlicher KriegSschanplatz .'
Tru ^ !. ^ ^ " " .ttohöhe  entriffe » unsere
? mPn £ ju U Stan ^ en * weitere Gräben , mach,
te» «» Offtz .ere u. SS « Frauzose « zu Gefangenen,

Geschütze. 2 ^ "^ '«engewehre « »d 2 kleinere

I « der Champagne  sind die Kämpfe bei
«vna . n nach nicht z«m Abschluß gekommen.
^ von L e M e s u i l wurde der zum
Durchbruch bereite Gegner durch unser Feuer
am Augrrff verhindert.

Ja den Vogesen  erschwerte « Nebel « ud
Schnee die Gefechtstätigkeit . Die Kämpfe weft.
lich von Munster «nd nördlich Sennheimdauern noch an. 9

Lokales und Provi zielles.
Nsw^ ttaâ nn^ r̂ " Pv'vatkrankenkaff. hielt am Sonntag
Gen« al7rw7n .^ ^ %' * T e 'Vr . -weite diesjähttgew neralversammlungab. DaS Proiololl der letzten Gene,
ralversammlungfand einstimmig Genehmigung. Betreffs
schloffen' ?ak w7 o 'n "0r b" M' ĝlieder wurde bl

i,bâ bl{ Äâ e b,t  1pöz«alärztliche Behandlung
m t Genehmlguiig de« Kassenarztes und des Vorstande«
ulernsmmt, auch trägt die Kaffe die Kcanken-TranSvon-

ftta, *f*n&au«. In besonderen Fällen ist der
Vorstand ermächtigt auch den TrenSport eines Kranken
7 |Uf ^ """g auf bie Kaffe zu bewilli-

Privaikrankenkaffe hat mit den beiden Kranke,
Hausern Paulinenstfft und St . JosephShospiialBenrag g-.
H SSSiLüT  Mitglied ein °. L . K-ankinVu-
ä..0r^Z  L . CtS e3r nur öe" lür die.be, den Kcankcn.

Mauser festgesetzten Pflegesatz und muß ein etwaiges Mehr-

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich und südlich von Auqustowo  sckei.

sür^de7  Feiud^ ^ «griffe mit s^ were » Verluste,»

Nordöstlich von Lomza ließ der Feind »achzzr $zT n*-E 8#o <"
Nord »vestlich von Ostrolenka  entwickelte

f * e*“ ®ata *l,  ber « - ch nicht zum Abschluß
kam In dem für uus günstig verlanfene » Ge¬
fechte nordwestlich ««d westlich von Prasznnsr
machten wir Sooo  Gefangene . ® 9 *

Russische Angriffe nördlich von Rawa »nd
n. rdwestl .ch vo« N » w o M i a s t o hatten keinen

h'- -

Oberste Heeresleitung.

Zeichnet die Kriegsanleihe!



Aus Stadt und Land.
** 1600 Bergleute verschüttet. Bei einer Minen-

explosion in Cabeza del Bueh wurden 1600 Berg¬
leute verschüttet. Bis jetzt sind mehrere Tote und
Verwundete geborgen worden. Cabezu del Bueh ist ein
kleines Städtchen von knapp 10 000 Einwohnern in der
südspanischen Provinz Badajoz an der Bahnlinie von
Madrid nach Badajoz. Die Hanptindustrie des Ortes
ist Tuchmanufaktur/

** Zur Nachahmung empfohlen. Um den Erfolg
der Kriegsanleihe-Emission zu fördern und gleichzeitig
den Angestellten Gelegenheit zur Beteiligung zu geben,
hat eine große Firma in Berlin sich bereit erklärt,
Zeichnungen für ihre Angestellten bei der Reichsbank
zu vermitteln . Die Firma wird, soweit dies die An-Sstellten wünschen, die Zahlungen für die gezeichnetennleihesummen verauslagen und den Angestellten den
Schuldbetrag bis zum Ende des Jahres stunden, indem
sie sich ihrerseits durch die Zinsen der Reichsanleihe
schadlos hält . Die Angestellten können auch schon, Die Angestel
vor Ablauf des Jahres die g, . .. gezeichnete Änleihesumme
«wnehmen und eventuell vereinbaren , daß ihnen ein
bestimmter Geldbetrag monatlich vom Gehalt abgezogen
wird . Es wäre in hohem Grade wünschenswert, wenn
das hier gegebene Beispiel auch an anderen Orten
eine möglichst zahlreiche Nachahmung finden würde.

GiDm und Ernst.
*= Miesmacher. Das Wort ist durch den Krieg rasch

bei uns verbreitet worden, und viele fragen: Woher
kommt es? Was bedeutet es eigentlich? Was heißt besonders
di« Silbe „mies"? Darüber verbreitet sich der Allgemeine
Deutsche Sprachverein in seiner Sprach ecke: Um eine Er¬
klärung zu finden, muß man auf das ältere Niederdeutsch
zurückgehen. Denn diese Sprache ke nnt kein Umstandswort
»mies, misse" — fehl, vergeblich, sein Ziel nicht erreichend,
das vielleicht auf das Hebräische zurückzuführen ist und im
Grunde ein und dasselbe ist wie die Vorsilbe „miß". Da-
Wals saute man ». B. : ik trat misse, d. b. ick trat lebl.

Einladung
zu einer

Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf

Donnerstag , de« 11. März d Js . nachm 8 Uhr,
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich di» Mitglieder der Gemeindevertretung
mildem Hinweis darauf ein, daß die Nichtanwesenden sich
den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben»

Tagesordnung:
1. Betrifft Feststellung des Haushaltsvoranschlagsder Ge¬

meinde Bierstadt für daß Rechnungsjahr 1915.
2. Betrifft Beschlußfassung über die Verteilung des Steuer-

bedarfs an direkten Gemeindesteuern für da« Rechnungs¬
jahr 1915.

3. Betrifft Eingabe des Gastwirte>Verbandes Nassau r. n.
Rhein E. V. zu Wiesbaden, mit Beginn des RechnungS-
jahreS 1. April 1915 die Kommunalzuschläge zur Be-
triebSstruer in Fortfall kommen zu lassen.
Bierstadt,  den 7. März 1915.

Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung.
Mehrfach an uns gerichtete Anfragen ' bezüglich der

Behandlung von Quittungskarten solcher Versicherten, die
zum Heeresdienst einberufeu sind, geben uns Veranlassung,
auf di» Bestimmung in Ziffer 9 der Preußischen Anweisung
für die QuittungskartenauSgab» vom 20. November 1911
hinzuweisen, danach können dir zur Ableistung ihrer Mili¬
tärdienstzett Ungezogenen Personen ihre Karten auch dann
zur Aufrechnung einliefern, wenn sie noch nicht ganz mit
Marken gefüllt sind. Eine neue Karte ist in diesem Falle
nicht auSzustellen.

Diese Bestimmung dürfte auf alle  Personen ent¬
sprechend anzuwenden sein, die aus Anlaß des gegenwär-
tigen Kriege« zum Heere rinberufen sind.

Bei solchen Karten, deren Ausstellungstag Jahr
ober länger zurückliegt, wird es sich empfehlen, wenn die
Ausgabestellen von amtSwegen  auf baldige Einreichung
hiawtrken, u« zu verhindern, daß den Versicherten aus der
Versäumung der zweijährigen Umtauschfrist(8 1420 der
ReichSversicherungSordnung) Nachteile entstehen.

Cassel,  den ' 30. Januar 1915.
Landesversichernngsanstalt Hessen-Nasfa « .

Frhr. v. Riedesel,  Landeshauptmann.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Angehörigen der zum Heer einberufenen Mann-

schaften̂werden aufgefordect, die QuittungSkarten der Letz¬
teren bei der Ausgabestelle(Bürgermeisterei) Hierselbst eiu-
zureichen, damit vermieden wird, daß den Bersicherten au«
der Versäumung der zweijährigen Umtauschfrist§ 1420 der
RrichSvrrsicherungSordnung Nachteile entstehen.

Bierstadt, den 7. März 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Empfehle zur Frühjahrsdüngung
alle Arten
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Kunst- Dünger
Achtungsvoll

K. Ph . Habel , Igstadt.

Doch ist es noch heute in manchen Wendungen volkstüm¬
lich, wie z. B.: dat geit mis, d. h. das geht fehl, gelingt
seinen Weg gefunden hat , bezeugt eine Stelle bei dem
nicht. Daß es auch in die Schriftsprache Norddeutschlands
bedeutendsten Grammatiker des 17. Jahrhunderts , Schottel,
der einmal schrieb: „Ein guter Schütze schießt auch miß."
Für die weitere Verbreitung des Wortes sorgte die Gauner¬
sprache, der es unentbehrlich war , weil bei Verbrechern
oft genug etwas mies geht. Vom Sprachgebrauch immer
mehr beansprucht und zu der längeren Form mies ge-
Vdehnt, schillerte das Wort in neuen Bedeutungsfarben
wie häßlich, schlecht, unwohl, minderwertig, widerwärtig.
In der Triebe, seine Bedeutung zu erweitern , trat es über
seinen ersten Jnhaltskreis hinaus , hielt sich aber immer nur
in der Gesellschaft der nierigen Wortsippen, in seiner Be¬
deutung beständig zum Schlechten sinkend. In einem siche¬
ren Gefühl für die Uebereinstimmung von Wortart und
Begriff wählt unser Volk noch heute, ewnn es einen unan¬
genehmen Zustand verächtlich bezeichnen WM, den Aus¬
druck: „Wie mies ist mir zu Mute !" Dasselbe Sprachgefühl
gab auch dem zusammengesetzten Worte Miesmacher, einem
Erzeugnis der Neuzeit, das ähnlich wie Flaumacher und
Scharfmacher gebildet ist, das eigenartige Gepräge. Man
versteht darunter in wegwerfendem Sinne solche Leute, die
den Anschein zu erwecken suchen, daß eine Sache minder¬
wertig sei. Im Geschäftsverkehr treten sie gewöhnlich bei
Versteigerungen auf, bei denen sie einen Gegenstand „mies
machen", um Käufer davon abzuschrecken und dann ihn
selber billig erwerben zu können. So wird auch bisweilen
die Gattung von Kunstrichtern genannt , die ein neues Büh¬
nenstück schon vor der Aufführung herunterretßen . In der
jetzigen Kriegszeit bilden sie das griesgrämige Gelichter,
da» an unserer Staats - und Heeresleitung alles mögliche
auszusetzen hat und unserem Volke ein schlimmes Ende des
Krieges voraussagt . Diese kannegießernden Geschichtsbe¬
trachter verschaffen dem Worte einen noch niedrigeren
Sinn , als er bis ejtzt schon war, und geben ihrer traurigen
Person einen so widerwärtigen Anstrich, daß es einem in
ihrer Gesellschaft mies wird.

>ez°i
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«n!

Volkswirtschaftliches.
’3i  Dortmund , 8 . März . ( Schlachtviehmarkt .) sl

tigen Markte betrug der Auftrieb : 649 Stück GroE
Kälber, 3 Schafe, 2977 Schweine. Es wurden fi/
100 Pfund : Bullen : a) 50—52 resp. 86—90, b) 4z
80- 85, c) 34- 37 resp. 71- 77 Mk. Färsen um,,
52- 54 resp. 93- 97, b) 50- 52 resp. 93- 97 t
resp. 84- 94, b) 32- 37 resp. 72- 82, e) 25J9,
60—70 Mk. Kälber: a) 57—62 resp. 91—98, b) 5oJ
82- 90, c) 43- 46 resp. 72- 78 Mk. Schweine: m*
resp- 104- 105 Mk., b) 83- 84 resp. 104- 105 ,
resp. 95- 100, d) 76- 80 resp. 95—100, e) 75J,
80- 95, f) 72- 76 resp. 90- 95 M . Tendenz: W

-S>Frankfurt a. M., 8. März . (Schlachtviehmach
heutigen Markte betrug der Auftrieb : 1415 Rind- L—
Kälber, 102 Schafe, 2084 Schweine. Es wurden ber«>
100 Pfund : Ochsen: a) 56—60 resp. 102—108
resp. 91- 100 Mk. Bullen : a) 52- 55 resp. 8&- 9V[
bis 50 resp. 80—85 Mk. Färsen und Kühe: ch '■
resp- 90- 95, b) 44- 49 resp. 82- 88, c) 38- 44„
bis 82, d) 30- 36 resp. 60- 72, e) 26- 30 rest, .—
Mark. Kälber : a) 62—65 resp. 103—108, b) 6(M ru.
100- 107, c) 56- 60 resp. 95- 102, d) 52- 54 refo flU
93 Mk. Schafe: a) 48 resp. 105 Mk. Schweine:
resp- 103- 106, b) 78- 82 resp. 96- 100, c) 84- «
103- 106, d) 84—86 resp. 103—106 Mk.

Ein Trostwort von ör. med. Geyi

Haut-undHarn-L8iden?S2: tes
Gegen Einsendung von SOPf. in Briefm. senden wir diese in verscliiL

Puhlmann & Co .; Berlin 200 , fi3Qggelsti ,aSe2

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden u.

Bekannten hiermit die traurige
Nachricht , dass unser lieber Vater,
Schwiegervater,Grossvater , Schwa¬
ger und Onkel

Philipp Hardt
/Aontag früh sanft entschlafen ist.

Entlauf ,S
Junger. 7 Mom # 5e

gelbroter deutscherT ^
h»ud . langes Hai
Sonriiag entlaufen. M
Fanglohn abzugeben kimat

Erasmu - Meü . .
Erbenhem. Jg

Vor Ankauf  wird jfrf ab
iSkcr

B ^ -stadt , Igstadt , Sonnenberg,
den 8 . März 1915-

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 10- März,
nachmittags 3 % Uhr statt - 238
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jede« Quantum, ka

Frau «rorg Biefl
Biersladt, Friedrich!«

Einen Kn

Wilh . Ritzel, Ä Ag«
'SenL

Bekanntmachung.
Der Krieg-au-schuß der LandeSversicherungsanstalt

Hessen-Nassau hat in seiner letzten Sitzung einstimmig be¬
schlossen, daß den Hinterbliebenen der Versicherten, die in¬
folge ihrer dem Vaterlande geleisteten KriegShilfe gefallen
oder gestorben sind, oder innerhalb 6 Menaten nach Frie¬
densschluß noch versterben sollten, auS dem für KriegSwohl-
fahrtszecke bewilligten Mitteln eine einmalige freiwillige
Danke- - «nd Ehrengabe gespendet wird und zwar:

für die Witwe . 50 Mk.
für 1 Kind bi« zn 15 Jahren . . . . 80 Mk.
für 2 Kinder bis zu 15 Jahren zusammen 50 Mk.
für mehr al« 2 Kinder bi« zu 15 Jahren zus. 70 Mk.

mit der Maßgabe, daß die Gesamtsumme dieser Aufwen¬
dungen den Betrag von 250,000 Mark nicht übersteigen
darf.

Voraussetzung für Bewilligung der Spende ist:
1. Für den Versicherten müssen vor dem Eintritt in den

Kriegsdienst zuletzt Beitragsmarken der Landesver¬
sicherungsanstalt Heffen-Naffau verwendet sein.

2. Die Wartezeit für Invalidenrente muß erfüllt «nd die
Anwartschaft erhalten sei«.

3. Die Hinterbliebenen dürfen von einer anderen Landes¬
versicherungsanstalt oder Sonderanstalt nicht «ine gleich¬
artige Gabe erhalten haben oder nach Empfang der uns-
rigen annehmen.

Die Festsetzung um Anweisung der Spenden erfolgt
von AmtSwegen bei Feststellung der Hinterbliebenenbczüge.
Der Einreichung eine« besonderen Antrag« auf Gewährung
der Dankes- und Ehrengabe bedarf «S daher nicht.

gez. Freiherr v. Ried esel.

E>n _ _
Gemüsel«

za pachten gesucht. ' ° Mei
Biers,ad :, Wilh -l« ^

H igniss,
-rtenBekanntmacbuii

Den Mannschaften der Pflicht- und FreiwilliskĤ̂^ ^
wehr hier zur Kenntnisnahme, daß in einzelnen
den unseres Kreise« die Feuerwehren durch den
direkter der Festung Mainz alarmiert wordenM

Im Falle einer Alarmierung unserer Wehr
Mannschafien der Jahrgänge vom 20. bis ind. 35
jahr sich unverzüglich an dem Spritz nhause an
Schule einzufinden und mit ihre « Geräten
weise nebeneinander schleunigst AufstelluAg zu nehs
Probealarm in den Vorortgemeindrn findet d«>
Unterzeichneten statt.

Alarmzeichen zu« Probealarm: daS gew'
Probesignal . Alarmzeichen zu anffergewöt
Alarm : wird das Signal Feueralarm geg«"«'

ES wird angenommen, daß bei einer evtl. Al
die gesamt« Pflicht- und Freiw. Feuerwehr in
Minute» sich»uf dem Alarmplatz einfindrt.
Abteilungen, deren Gerät» in dem G-rätehauS
Adlerstraß-Schule untergebracht sind, haben diest
erst abzuholen.

Vierstadt,  de » 9. März 1915.
Der KreiSbrondmeister: Floc°

Trockener

Lagerraum

Wird zur Kenntnis der Beteiligten gebracht.
Bierstadt,  den 27. Februar 1915.

Der Bürgermrister: Hofmann.

mit Einfahrt
auf einige Monate zu mieten
gesucht. Meldungen»,. Preis¬
angabe befördertd.Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung. 234

2 bi« 3 Wage« voll

Spreu
zu verkaufen. 286

Birrstabt, Rengafse 4
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